
388 UCHBESPRECHUNGEN

Dıie Hıntergründe der jeweıiligen politischen Posıition un! die zugrundeliegenden Motive für Ta
stımmung oder Ablehnung des Toleranzantrags Jleiben aber weıtgehend 1mM Verborgenen. Insbe-
sondere finden die geistesgeschichtlichen und weltanschaulichen urzeln, denen die mıteinander
konkurrierenden politischen Rıchtungen verpflichtet N, kaum Beachtung. Auch die politisch-inhaltlichen und parteiıtaktischen Überlegungen, die tür die Betürworter un! Gegner des Zen-
Lrumsantr: ags mafßgeblichT, werden nıcht systematısch abgehandelt. Zumindest die taktıschen
Gründe, die das Zentrum dazu bewegten, den Toleranzantrag wıederholt ın den Reichstag eINZU-
bringen, obwohl klar Wal, da{fß keine Mehrkheit tinden würde, hätten eingehend behandelt WOI -
den mussen. Zwar erwähnt ebaldt mehrfach, dafß die Parteı des politischen Katholizismus mıt
ıhrem Toleranzantrag auch politisch-taktische Interessen verfolgt habe, worın diese aber lagen,darüber schweigt der Autor sıch aUuUs Das 1st bei einer parlamentarischen Inıtiative, die neben ih-
E unbestreitbaren inhaltlichen Ziel uch 1n stärkstem Ma(e parteitaktisch motiviert Wal, be-
dauern, weıl entscheidende Aspekte und Probleme der Zentrumspolitik jener Jahre ausgeblen-det leiben. Denn das Zentrum stellte ‚War die gröfßte Reichstagsfraktion, die 1Ur schwer
regiert werden konnte; die Parte1ı War aber 1M polıtischen 5System des Kaıserreiches kaum 1ın der
Lage, eigene Inıtiatıven durchzusetzen, und schwebte zudem ständıg iın Gefahr, sıch bei der NOL-
wendıgen Konsensfindung mıiıt der Reichsregierung dieser weıt anzunähern. Der wıederholt
eingebrachte Toleranzantrag hatte VOT diesem Hıntergrund 1mM tagespolıtıischen Spiel die Aufgabe,»liınke« Mehrheiten aAaus Zentrum und SPD sSOWI1e den natıonalen Minderheiten der Polen un! El-
sasser zusammenzubrıingen, den regierungsstützenden Parteıen Abstimmungsniederlagenbereiten und auf die prinzıpielle Möglichkeit Allıanzen hinzuweisen.

In einem eıgenen Kapıtel betafßt sıch ebaldt mıt dem Kampf in der zeıtgenössıschen politi-schen Publizistik, der die Reichstagsverhandlungen über den Toleranzantrag begleitete. Zwar
werden hier die Akteure, die dem Leser ZU Teil Aaus den parlamentarischen Auseinandersetzun-
SCn schon ekannt sind, in Kurzbiographien vorgestellt, iıne Analyse ıhrer Argumentatıon _-
bleibt aber auch 1n diesem Abschniuitt.

Da ebaldt sıch in seiner Darstellung fast ausschliefßlich auf die inhaltliche Seıte des Toleranz-
antrags konzentriert, schießt 1m Schlufßkapitel deutlich übers Ziel hinaus: Dıie Verankerung der
Religionsfreiheit 1n der Weıimarer Reichsverfassung un! spater 1M Grundgesetz der Bundesrepu-blik WAar nıcht WI1e ebaldt behauptet das Ergebnis e1ines durch die Debatten den Toleranz-
antrag ausgelösten Prozesses des Umdenkens. Vielmehr verloren dessen Gegner be1 der Beseıti-
Sung der Monarchie 1im Zuge der Revolution VO  - 1918 MAassıv Eıinflufß. Dıie Parteıen aber, die
bereits 19072 dem Antrag 1m Reichstag zugestimmt hatten, verfügten Jetzt, 1im demokratischen Sy-
Stem der Weıimarer Republık, endlich über die Macht, den Bestimmungen über die Religionstrei-heit Geltung verschaffen.

In der Arbeit Sebaldts vermift der Leser VOT allem das tietere Eıngehen auf die Hıntergründeund die allgemeinpolitischen Umstände des Toleranzantrags. Dıi1e Analyse der Argumente für und
wiıider die Gesetzesinitiative bleibt ın den Ansätzen stecken. Das Buch bietet lediglich ine les-
bare Aufarbeitung der zeıtgenössıschen Auseinandersetzung den Toleranzantrag 1mM Reichstagun! in den wichtigsten Urganen der politischen Publizistik nıcht mehr aber uch nıcht wenıger.

Thomas Sauer

Kırche 1mM Gau Dokumente ZuUur Sıtuation der katholischen Kırche 1n Kärnten VO  — 1938 bıs 1945,hg V, DPETER ROPPER. Klagenfurt: Carınthia Universitätsverlag 1995 288 Geb 55 350,—

Ahnlich W1€ 1n Deutschland, die Nationalsozialisten schon bald nach iıhrer Machtergreitung 1m
Jahre 1933 den Kampf die Kırchen aufnahmen, begannen die natiıonalsozialistischen Re-
pressionsmaißsnahmen die katholische Kırche Österreichs sogleich nach dem »Anschluf«
das Dritte Reich 1m März 1938 Dıie VO  — Peter Tropper herausgegebene Edıtion dokumentiert
die Auseinandersetzungen zwischen der NS-Staatsmacht un! der Kırche 1mM Bıstum urk in der
eıt zwıischen 1938 und dem Kriegsende 1945 Dıie renzen dieser Diözese, die ZuUur Kirchenpro-VviInz Salzburg gehört, stımmen selit den zwanzıger Jahren weıtgehend mıiıt den LandesgrenzenKärntens übereın. Insofern ist der Untertitel 1MmM Gegensatz Zzu wenıg aussagekräftigen Hauptti-te] zutrefttend.
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Die 1n der Quellensammlung vieltach erstmalig publizierten rund Eınzeldokumente SLAam-
19891  —_ durchweg Aaus dem Archiv der 1Özese urk in Klagentfurt. Sıe betreffen dıe gEesamMTE Breıte
der Reibungsflächen, die das Verhiältnis der Diözesanleitung den Machthabern elaste-
te  5 Dıie inhaltlichen Schwerpunkte der Edition bılden dabei die Behinderung der Seelsorge durch
Parte1- un! Staatsstellen, die Konflikte den Religionsunterricht und das kırchliche Verbands-

SOWI1e der Streıit Vermögens- und Verfügungsrechte kırchlichem Eıgentum. Für we1l-
tere Kontrontationen sorgten die Mafßnahmen der Nationalsozialisten gegenüber der slowenischen
Minderheit in Kärnten. SO wurden beispielsweise 1941 nahezu sloweniısche Priester der 1Ö0zese
verhaftet und YST nach intensıven Verhandlungen des Ordinariates mıit den zuständıgen Stellen
wieder auf freien Fufßß DESECTZL; 1m selben Jahr N} der Reichsstatthalter in Kärnten die Kırche,die deutsche Sprache uch 1in den Gottesdiensten eın slowenischsprachiger Gemeinden iınzutfüh-
reni‘*'ormal bılden die Gedächtnisprotokolle des Gurker Oberhirten Andreas Rohracher über seiıne
Gespräche un Verhandlungen mıiıt verschiedenen Vertretern der NS-Machthaber den Kern der
Edition. Sıe werden erganzt durch Hırtenbriefe, Rundschreiben und Briete verschıedene Korre-
spondenzpartner. Außerdem tanden die Berichte Rohrachers den Papst Aufnahme 1n die Do-
kumentensammlung; die Antworten Pıus CL sınd als Abbildungen wıedergegeben. Am Ende
sınd ıne Reihe VO Lıisten un! Übersichten abgedruckt, in denen 7.B die iınhaftierten Priester der
1Öözese oder das enteignete Kırchengut zusammengestellt sınd.

Ergänzt wırd die Quellenedition durch eınen intormativen Beıtrag des Herausgebers, in dem
dıe wichtigsten Aspekte der Geschichte der 1Özese urk dem Nationalsozialismus darge-stellt werden, SOWI1e durch eınen Autsatz des Wıener Ordinarius für Kirchengeschichte Karl! Heınz
Frankl, der die rage aufgreift, ob das Jahr 1945 ıne Zäsur 1n der Entwicklung der katholischen
Kırche iın Kärnten darstellt.

Die Dokumente sınd chronologisch angeordnet un:! mıiıt einem akrıbisch gearbeiteten textkriti-
schen Apparat versehen. Das übersichtlich gestaltete Druckbild SOWI1e eın ausführliches Orts- bzw.
Personenregıister erleichtern die Benutzung der Quellensammlung. Für künftige Hiıstoriker, die
sıch mıiıt der Geschichte des Bıstums Gurk beschäftigen, wırd der mustergültige Band ıne 11Ver-
zıchtbare Quelle se1n. Thomas Sauer

STEPHAN USS Römische Kurıe, italıenıischer Staat und taschistische Bewegung. Der Vatıkan und
Italien 1ın der eıt nach dem Ersten Weltkrieg bıs ZUur totalitären » Wende« des Mussolini-
Regimes (1919-1925) (Europäische Hochschulschriften, Reihe ILL, Bd 632) Frankturt

Peter Lang 1995 287 art. 84 ,—

Das Verhiältnis des Stuhls ZUu natiıonalsozialistischen Deutschland steht nach w1e VOT 1mM
Brennpunkt des Interesses. Insbesondere die Kontroverse Scholder-Repgen den Zusammen-
hang zwıschen der Zustimmung des Zentrums Z Ermächtigungsgesetz und dem Drängen Roms
nach Abschlufß eines Reichskonkordats SOWI1Ee die heftigen Auseinandersetzungen die Hınter-
oründe des Schweigens Papst Pıus XIL ZU Holocaust 1M Gefolge VO:  - Hochhuts »Stellvertreter«
CIICHCN bıs heute die Gemüter. Hıer wurde uch ein Vergleich der natıonalsozialistischen Bezıe-
hungen Papst und römıiıscher Kıirchenleitung mıt der Relation Kurıe taschistisches Italıen
hegelegt: Prälat Kaas, der Zentrumsführer, hatte iın einem Autsatz über die Lateranverträge Obehauptet, n der verwandten Struktur zwıschen der katholischen Kırche un! dem taschisti-
schen Italıen könne der Stuhl mıt totalıtären Staaten eichter Konkordate abschließen als miıt
demokratischen.

Dı1e hier anzuzeıgende Dissertation stellt die vatıkanısche Politik dem autkommenden Faschis-
INUS gegenüber tfür die Jahre 925 dar Quellengrundlage sınd einıge bıslang unbenutzte Ar-
chivbestände 1m Archivio degreto Vatıcano (insbesondere Staatssekretariat) un! 1mM römischen
Staatsarchıv SOWl1e überwiegend iıtalıenıische Lıteratur, die damıt für den deutschen Sprachbereichtruchtbar gemacht wırd (Italıca 11O:  - leguntur'). FEın erstier Teıl zeichnet knapp das Verhältnis Italien
Vatıkan 1n der Phase VO  - 1870 bıs 1914 nach. Trotz des grundsätzlichen »Non expedit« mu{fste sıch
der Stuhl notgedrungen der and mıt dem lıberalen Nationalstaat arrangıeren. Dıie
»Roten« die gemeınsamen Gegner; Kufß’ Einordnung VO »Rerum OV: als antısoz1a-


